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Längere Α . br ingt der Arbeiterbevölkerung die Ge-
fahr des materiel len und moralischen Ruins. Die Mehr-
zahl der Menschen w i r d durch den regulären Gang 
der Beschäftigung und des Einkommens auf dem Wege 
des Guten gehalten, sie strauchelt, sobald dieser Gang 
unterbrochen w i r d und die Not an der Türe pocht. Die 
besten Charaktere erweisen sich schwach gegenüber die-
ser Gewalt. Au f Viele w i r k t es schon sehr abstumpfend, 
wenn sie infolge längerer A. almosengenössig werden. 
Die unverheirateten Arbeitslosen geraten leicht ins Wan-
dern, gewöhnen sich ans Nichtstun und Betteln, kom-
men in den Kleidern herunter, verfal len dem Alkohol -
genuß und der Unreinl ichkeit und sinken so al lmäh-
l ich in die Klasse der Stromer und Vagabunden, um 
nicht selten als Verrbecher zu enden. Die unverheira-
teten weiblichen Arbeitslosen verfal len leicht der Pro-
stitution. Auch die verheirateten Arbeitslosen und mi t 
ihnen ihre Famil ien verkommen. Der Mann, der wo-
chenlang nichts zu tun hat, w i r d zum Müßiggänger; oft 
ist es i n solcher Lage nur noch die Frau, welche die 
Famil ie und den Mann durch ihre Arbei t erhält, und 
auch das w i r k t leicht demoralisierend auf den Mann. 
Reicht das von der Frau Verdiente nicht aus, sind die 
allenfalls vorhandenen kleinen Ersparnisse verzehrt, 
dann kommen Schulden für die nötigsten Bedürfnisse 
des Lebens und Mietzinsrückstände und schließlich, 
wenn der Kred i t erschöpft  ist, die bitterste Not. T r i t t 
noch Wohnungslosigkeit ein, dann ist der vollständige 
Zerfal l  gegeben. Mutlos geworden lassen sie sich gehen 
und fal len schließlich auf der abschüssigen Bahn a l l -
mählichen Verkommens, nicht selten aber auch krank 
und elend geworden dauernd der Gemeinde zur Last. 
Manchmal endet aber, ehe es so wei t kommt, die durch 
die A. und Not zur Verzweif lung gebrachte Famil ie 
unter erschütternden Szenen in gemeinsamem Tod. Die 
Arbeitslosen werden leicht i rre an der bestehenden 
Ordnung. Die große Zahl der aus ihnen hervorgehenden 
Deklassierten und Arbeitsscheuen w i r d eine öffentliche 
Gefahr.  I n den großen Städten br ingt der Winter nicht 
selten bedenkliche Demonstrationen der Arbeitslosen. 
Bei fast al len Revolutionen w i rk te die A. als treibende 
Kra f t  mit . 1830 waren es in Paris Arbeitslose, die den 
Straßenkampf begannen, der Pariser Juniaufstand 1848 
war ausschließlich eine Rebellion der Arbeitslosen, die 
Pariser Kommune von 1871 hing enge mi t der Beschäf-
tigungslosigkeit der Arbei ter und Kleinbürger zusam-
men. 

Die Folgen  der  Arbeitslosigkeit, 
Wörterbuch  der  Volkswirtschaft, 
Jena 1911, S. 194 
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Einleitung 

Diese Arbeit macht den Versuch, das Problem der Arbeitslosigkeit 
von der wirtschaftlichen und politischen Problematik und von den so-
zialen Folgen her zu untersuchen. Als zeitlicher Rahmen wurde die 
Zwischenkriegszeit gewählt, da in diesen zwei Jahrzehnten wie wohl 
kaum sonst die Arbeitslosigkeit zu einem wirtschaftlichen und gesell-
schaftlichen Problem ersten Ranges wurde. Das Hauptaugenmerk lag 
hierbei auf Österreich, nicht nur, da in diesem Land die Arbeitslosig-
keit anhaltend hoch war, sondern vor allem, da auf Grund der Erhebun-
gen der Arbeiterkammern und der Untersuchungen von Lazarsfeld die 
Datengrundlage hier wohl um einiges günstiger zu sein schien, als in 
den meisten anderen Ländern. 

Die Betrachtung auf Österreich allein zu beschränken erwies sich aber 
weder sinnvoll noch möglich. Auch oder gerade in der Zwischenkriegs-
zeit war die Arbeitslosigkeit ein internationales Problem, ihre Auswir-
kungen und Ursachen weder auf ein einzelnes Land beschränkt, noch 
von einem einzelnen Land her allein zu verstehen. Selbst bei der sehr 
eigenständigen politischen Szene in Österreich war die politische Aus-
einandersetzung um die Arbeitslosigkeit letztlich doch ein Widerstreit 
der verschiedenen — liberalen, christlichsozialen, sozialistischen —Wi r t -
schaftsauffassungen,  die in ganz Europa vor sich ging. Und selbst der 
Maßnahmenkatalog gegen die Arbeitslosigkeit entsprach in Österreich 
grundsätzlich dem der meisten anderen industrialisierten Länder und 
wurde zum Teil, vor allem von Deutschland, sogar direkt übernom-
men. Vor allem aber die sozialen Folgen der Arbeitslosigkeit waren 
nicht oder nur kaum von den Eigenheiten der einzelnen Länder abhän-
gig, sondern vom bestehenden Wirtschaftssystem selbst. Für die Unter-
suchung der sozialen Folgen muß dies sogar ausdrücklich als Prämisse 
formuliert  werden. Denn neben den österreichischen Erhebungen wur-
den auch Einzeluntersuchungen aus anderen Ländern herangezogen, 
vor allem Deutschland, Großbritannien und den USA, um sie an den in 
Österreich belegbaren Verhältnissen zu überprüfen,  zu verifizieren  oder 
in Frage zu stellen. 

Im Mit telpunkt dieser Arbeit steht demnach das Problem der A r -
beitslosigkeit, wenn auch gerade die Verhältnisse in Österreich genau 
durchleuchtet werden. Diese Arbeit w i l l daher österreichische politische 
Geschichte und österreichische Wirtschafts- und Sozialgeschichte dar-
stellen. Sie w i l l aber gleichzeitig eine A r t Fallstudie für das Problem 
der Arbeitslosigkeit sein. 

Wien 1978 Dieter  Stiefel 



Was ist „Arbeitslosigkeit"? 

Nach einer Periode scheinbar endlos andauernder Vollbeschäftigung 
ist die Arbeitslosigkeit in der Gegenwart in vielen Ländern wieder zu 
einem nicht unerheblichen Problem geworden. Nachdem heute wieder 
einige Mil l ionen Menschen davon betroffen  sind, könnte man doch an-
nehmen, daß w i r einigermaßen klare Vorstellungen über das Wesen det 
Arbeitslosigkeit haben. Es scheint daher fast müßig nach dem Inhalt 
dieses Begriffes  zu fragen. Dennoch ist die ganze vorliegende Studie 
letztlich der Versuch eine Antwort darauf zu geben, was Arbeitslosig-
keit eigentlich ist. Da diese Antwor t an einem konkreten, historisch und 
räumlich begrenzten Beispiel versucht w i rd — mi t all den Vor- und 
Nachteilen, die damit verbunden sind — scheint es aber doch sinnvoll, 
anfangs auch auf einige allgemeine Merkmale des Begriffs  der Ar -
beitslosigkeit einzugehen. 

Zuerst und vor allem ist es ein Merkmal der „modernen" Arbeitslosig-
keit, daß sie das Resultat objektiver Verhältnisse einer arbeitsteilig 
organisierten Marktwirtschaft  ist. Sie ist damit weitgehend unabhängig 
von persönlichen Eigenschafen. Bei subjektiven Ursachen, wie Arbeits-
unlust etc., liegt keine echte Arbeitslosigkeit vor, da hier ein wirkliches 
Angebot der Arbeit fehlt. Arbeitslosigkeit kann daher als Nicht-Inan-
spruchnahme der auf dem Arbeitsmarkt angebotenen menschlichen 
Arbeitskraft  definiert  werden1. Sie ist vom Markt und vom Marktme-
chanismus her zu verstehen und man kann daher nur dort wirk l ich von 
Arbeitslosigkeit sprechen, wo die menschliche Arbeitskraft  marktmäßig 
angeboten wird. I n diesem Sinne kann Arbeitslosigkeit mi t Stellenlosig-
keit gleichgesetzt werden, bedingt zumeist auch Erwerbslosigkeit und, 
wie diese Arbeit zeigen wird, in vielen Fällen auch Beschäftigungslosig-
keit. Damit ist eine Begrenzung der Arbeitslosigkeit auf unselbständig 
Erwerbstätige gegeben, auf lohnabhängige Personen, die zwar rechtlich 
frei,  wirtschaftlich aber auf die Fremdverwertung ihrer Arbeitsleistung 
als einziges Mi t te l der Existenzsicherung angewiesen sind. Somit ist die 

1 Die folgenden Überlegungen zum Begrif f  der Arbeitslosigkeit basieren im 
wesentlichen auf: Eduard Wil leke, Über Wesen und Begrif f  der Arbeitslosig-
keit, Arbei t und Beruf,  1927, S. 3; und Eduard Wil leke, Arbeitslosigkeit, 
Handwörterbuch der Sozialwissenschaften, Göttingen 1956, S. 305 ff.;  Benno 
Kra l , Ist Arbeitslosigkeit gleichbedeutend m i t Erwerbslosigkeit?, Arbei t und 
Beruf 1929, S. 259; Einen kurzen Abriß über die geschichtliche Entwicklung 
der Arbeitslosigkeit gibt etwa P. Martel l , Zur Geschichte der Arbeitslosigkeit, 
Arbei t und Beruf,  1933, S. 337. 



Was ist „Arbeitslosigkeit"? 11 

Arbeitslosigkeit als regelmäßige Massenerscheinung mi t der kapitalisti-
schen Wirtschaftsordnung verbunden und ergibt sich aus der Marktwi r t -
schaft. I n diesem Wirtschaftssystem ist sie ein objektiver Tatbestand, 
der als Mangel an Arbeitsgelegenheit, bzw. an Arbeitsnachfrage  die 
lohnabhängigen Arbeitskräfte  in Form eines Gruppenschicksals be-
droht. Denn nur im industriell-kapitalistischen Wirtschaftssystem ist 
Arbeitslosigkeit als Freisetzung lohnabhängiger Arbeitskräfte  eine 
marktwirtschaftliche  Normalerscheinung2. 

In der Praxis gibt es eine gebräuchliche, wenn auch ungenaue Unter-
teilung der Arbeitslosigkeit von den Ursachen her. Einmal die Fluk-
tuationsarbeitslosigkeit, die sich aus dem Wechsel der Arbeitsplätze 
ergibt. Sie ist ein Zeichen der Mobil i tät der Arbeitnehmer, relativ ge-
ring und eher ein Merkmal wirtschaftlich günstiger Zeiten. Sodann die 
saisonale Arbeitslosigkeit, welche durch die Abhängigkeit mancher Ar -
beiten von bestimmten Jahreszeiten bestimmt wird. Sie ist für manche 
Bereiche, wie etwa der Bauwirtschaft,  durchaus ein Problem, gesamt-
wirtschaftlich gesehen aber vor allem auf Grund ihrer Vorhersehbar-
keit keine echte Beunruhigung. Die wirkl ichen Probleme ergeben sich 
vor allem aus der konjunkturellen und mehr noch aus der strukturellen 
Arbeitslosigkeit. Ihnen soll auch bei der Betrachtung der Zwischenkriegs-
zeit das Hauptaugenmerk gelten. Beide sind eng miteinander verbunden 
und oft schwer voneinander zu unterscheiden. Die konjunkturelle A r -
beitslosigkeit t r i t t als Folge der Konjunkturzyklen, der unregelmäßi-
gen wirtschaftlichen Entwicklung in den industrialisierten Ländern auf. 
So hatte etwa die Welwirtschaftskrise  — soweit es sich dabei um eine 
konjunkturelle Krise handelte — die bereits bestehende kritische Ar -
beitsmarktlage noch erheblich erschwert. Bei einer Besserung der kon-
junkturellen Lage müßte die konjunkturelle Arbeitslosigkeit an sich, 
per definitionem, wieder zurückgehen. Sonst handelt es sich um eine 
strukturelle Arbeitslosigkeit. Sie ist eben dadurch gekennzeichnet, daß 
ihre Ursachen in der Wirtschaftsstruktur,  bzw.in Strukturänderungen 
liegen und sie auch bei einem Wirtschaftsaufschwung  bestehen bleibt3. 
So blieb etwa in Österreich auch in den konjunkturel l zum Teil günsti-
gen Ζ wanziger jähren die Arbeitslosigkeit nicht nur bestehen, sondern 
stieg sogar noch an. Bei dieser wohl ernstesten Form der Arbeitslosig-
keit spielen technologische Entwicklungen und Innovationen eine große 
Rolle. Aber auch andere ökonomische Faktoren, wie Nachfragever-
schiebungen oder, wie wohl in besonderem Ausmaß in der Zwischen-
kriegszeit, politische Einflüsse und Beschränkungen. Die konkrete Unter-
scheidung der verschiedenen Arten der Arbeitslosigkeit ist aber schwie-
r ig und kompliziert sich noch wesentlich durch die sogenannte „unsicht-

2 Eduard Wil leke, Über Wesen und Begriff,  S. 4. 
3 Eduard Willeke, Arbeitslosigkeit, S. 309. 




